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Die Zukunftsfähigkeit von Wirtschafts-
systemen entscheidet sich in den

nächsten Jahrzehnten vor allem durch
ihre Einbettung in sozio-ökologische Kon-
texte. So beschreiben aktuelle Konzepte
einer „Low Carbon Economy“ oder des
„Green Growth“ mögliche Pfade einer so-
genannten grünen Ökonomie, die Krite-
rien einer nachhaltigen Entwicklung mit
Bedingungen wirtschaftlichen Wachs-
tums zu verknüpfen versuchen (Europä-
ische Kommission 2011; OECD 2011). 

Nachhaltige Wachstums-
strategien

Indem diese Ansätze vor allem der
programmatischen Orientierung dienen,
richten sich entsprechende Diskussions-
prozesse zunächst primär auf Optionen
grüner Wachstumsstrategien. Diese Stra-
tegien haben im Wesentlichen zum Ziel,
die Handlungsweisen von Unternehmen
und Konsumenten in nachhaltigere Bah-
nen zu lenken und Investitionen in neue
Technologien und Prozesse als grüne In-
novationen anzustoßen.

Obwohl solche grundlegenden Orien-
tierungen einen sinnvollen Schritt in
Richtung nachhaltiger Wirtschaftsformen
darstellen, bedarf es auch einer baldigen
Fundierung dieser Konzepte hinsichtlich
konkreter ökonomischer Zusammen-
hänge. Erste Ansätze setzte hierzu vor
Kurzem das United Nations Environment
Programme (UNEP) um, das in der Aus-
einandersetzung mit der grünen Öko-
nomie eine erste Verknüpfung von Po-

tenzialen für die Energie- und Res-
sourceneffizienz mit Gestaltungsmög-
lichkeiten von Wirtschaftssystemen vor-
schlägt (UNEP 2011).

Eine weiterführende sozial-ökologi-
sche Analyse dieser Zusammenhänge
müsste explizit Fragestellungen grund-
sätzlicher Visionen und Optionen für
nachhaltigere Formen des Wirtschaftens
in den Blick nehmen und diese mit hand-
lungsleitenden Entwicklungsdynamiken
in Bezug setzen. Am Beispiel des The-
menfeldes der Produktions- und Kon-
summuster, das sowohl Formen der
Wertschöpfung als auch den Bereich kon-
sumseitiger Nachfrage berücksichtigt, soll
exemplarisch gezeigt werden, welche
prinzipiellen Anknüpfungspunkte zwi-
schen den nachhaltigkeitsbezogenen Leit-
bildern und konkreteren technologischen
beziehungsweise sozialen Innovationsfel-
dern existieren.

Von grüner Wirtschafts-
politik …

In inhaltlicher Nähe zum skizzierten
politischen Diskurs stehen im Kontext
zukunftsfähiger Produktionsstrukturen
zumindest im europäischen Raum zwei
Ansätze im Fokus, die Nachhaltigkeitsas-
pekte in unterschiedlicher Deutlichkeit
adressieren.

Einerseits geht es um Übergänge hin
zu einer wertsteigernden und wissens-
basierten Produktionsstrategie, die ver-
stärkt auf kundenspezifische und/oder
hochleistungsfähige Produkte setzt, de-

ren Herstellung extrem wissenssensibel 
und serviceintensiv ist. Digital Manufac-
turing gilt in diesem Zusammenhang als
technologisches Leitbild für intelligente
Produktionssysteme, die sich adaptiv und
flexibel auf sich verändernde Rahmenbe-
dingungen einstellen können (Monosto-
ri et al. 2010).

Anderseits verweisen Zugänge wie die
europäische Factories of the future-Road-
map (2010) explizit auf die Notwendig-
keit nachhaltiger Produktionsmuster. 
In diesem Zusammenhang sind auch
Forschungsaktivitäten zu sehen, die The-
men eines hocheffizienten, nahezu emis-
sionslosen Fertigungsprozesses betref-
fen, Alternativen zu energieintensiven
Herstellungsverfahren suchen oder die
Einsatzmöglichkeiten erneuerbarer, kli-
maneutraler Rohstoffe als industrielles
Grundmaterial ermitteln wollen.

… zu grünen Produktions-
und Konsummustern

Nachhaltigkeit bildet das gemeinsame
Ziel dieser zunächst technologisch orien-
tierten Entwicklungspfade, wobei neben
ökologischen auch ökonomische und so-
ziale Aspekte angesprochen werden. Eine
Schwäche der bisherigen Auseinanderset-
zung liegt neben der ausbaufähigen Inte-
gration der verschiedenen politischen
Handlungsfelder auch in der relativ ein-
geschränkten Deutung der berücksichtig-
ten Zusammenhänge. 

So haben sich zum Beispiel auf der
Ebene des alltäglichen Lebens einige so-
ziale Innovationen herausgebildet, die
Produktions- und Konsummuster zu-
künftig beeinflussen können. Obwohl in
diesem Kontext Konzepte wie „Nutzen
statt Besitzen“, „Cradle to Cradle“ oder
„FabLabs“ aktuell in unterschiedlichsten
Anwendungsfeldern an Relevanz gewin-
nen, finden sie in der innovationspoliti-
schen Auseinandersetzung um zukunfts-
fähige Produktions- und Konsummuster
nur selten Beachtung.

Im Rahmen eines Forschungsvorha-
bens lotet das IÖW derzeit aus, wie ak-
tuelle Megatrends wie Globalisierung, In-
dividualisierung oder Klimawandel vor
dem Hintergrund der Leitbilder einer

Zukunftsfähige Produktions- und Konsummuster

Megatrends und die grüne 
Wirtschaftspolitik
Um Wirtschaftssysteme in Bezug auf ihre Umwelteffekte 
nachhaltiger zu gestalten, bedarf es nicht nur politischer 
Leitbilder. Vor allem die umfassende Berücksichtigung 
sozialer und technologischer Entwicklungen im Kontext 
von Produktion und Konsum ist entscheidend. 
Von Jan-Peter Ferdinand
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grünen Wirtschaft mit zukunftsrelevan-
ten Innovationen im Bereich von Produk-
tion und Konsum interagieren. Im Rah-
men des Projekts wird geprüft, welche
Effekte Gestaltungsoptionen wie Dezen-
tralisierung oder Nutzerintegration auf
die Zukunftsfähigkeit von Wirtschafts-
systemen haben und wie Konzepte von
„resilient regions“ oder „community pro-
duction“ in diesem Zusammenhang zu
bewerten sind.

Ausblick

Obwohl die Leitbilder einer grünen
Wirtschaft prinzipiell vielfältige Anknüp-
fungspunkte sowohl zu gesellschaft-
lichen Megatrends als auch zu diversen
Innovationsbereichen aufweisen, wurden
diese bisher noch nicht systematisch in
die Konzeption einer Gesamtstrategie
einbezogen. Auch wird im Rahmen erster
förderpolitischer Aktivitäten die Bedeu-
tung sozialer Innovationen weitgehend
vernachlässigt. Deren Berücksichtigung
ist jedoch gerade im Kontext zukunftsfä-
higer Produktions- und Konsummuster
notwendig, da der Einfluss potenzieller
Kunden auf den Produktionsprozess, sei
es über die Reaktion auf Nachfragesitua-
tion oder die unmittelbare Integration
von Nutzern in Produktentstehungspro-
zesse, einen wesentlichen Trend für Wirt-
schaftssysteme darstellen wird. Insofern
werden es sowohl technologische als
auch lebensweltliche Aspekte sein, die die
Zukunftsfähigkeit von Wirtschaftssyste-
men im Kern beeinflussen.

Perspektivisch wird es darauf ankom-
men, die Konzeption von Umweltverträg-
lichkeit und Nachhaltigkeit stärker in
wirtschaftsrelevante Diskurse zu integrie-
ren und die Gestaltung sinnvoller tech-
nologischer wie sozialer Innovationen in
entsprechende Richtungen zu leiten.
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Sprit aus der 
Steckdose

W. Canzler, A. Knie
Einfach aufladen
Mit Elektromobilität in eine 
saubere Zukunft

124 Seiten, Klappenbroschur, 
9,95 EUR, ISBN 978-3-86581-270-4

Unsere Metropolen brauchen neue Ver-
kehrskonzepte, unsere Fahrzeuge neue 
Antriebe. Klimawandel, Rohstoffknapp-
heit und der drohende Verkehrsinfarkt 
erzwingen einen Wechsel hin zu post-
fossilen Energieträgern. Die Lösung 
heißt: vernetzte Elektromobilität. Sie 
kann die Bewegungsfreiheit schaffen, 
die moderne Gesellschaften benötigen.
Weert Canzler und Andreas Knie skiz-
zieren den Einstieg in eine neue Mobili-
tät, die eine Verknüpfung von öffent-
lichen und privaten Verkehrsmitteln 
erreicht – und das vollständig auf Basis 
erneuerbarer Energien.
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